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Essen (NRW). Die Feuerwehr Essen wurde um 
13:37 h zum Grugapark alarmiert, wo der Zielein-
lauf des sogenannten Mammut-Marsches Essen 
stattfand. Während des Events kam es zu mehre-
ren Vorfällen von Hautreaktionen, die vermutlich 
durch den Kontakt mit der Pflanze Bärenklau ver-
ursacht wurden. Ein privater Sanitätsdienst vor 
Ort berichtete von ersten Fällen, bei denen Teil-
nehmer Hautreaktionen und Allergiesymptome 
im Bereich der Knöchel und Wadenbeine zeigten. 
Bei Eintreffen an der Sanitätsstelle trafen die Ein-
satzkräfte des Rettungsdienstes 15 Patienten an, 
die bereits vom Sanitätsdienst untersucht wor-
den waren. Die Zahl der Betroffenen erhöhte sich 
später auf 17.

Um bei der anfangs unklaren Anzahl an Betroffenen 
vorbereitet zu sein, zog der Rettungsdienst mehrere 
Einsatzkräfte vor Ort zusammen. Ein Patient wurde 
aufgrund von Kreislaufproblemen zügig in ein Esse-
ner Krankenhaus transportiert. Die anderen Patien-
ten zeigten die zuvor beschriebenen Hautreaktionen.
Die Besatzung eines Notarzteinsatzfahrzeugs führte 
gemeinsam mit weiteren Rettungskräften die Sich-
tung der Patienten durch.

Nach dem Eintreffen des Leitenden Notarztes der 
Stadt Essen (LNA) wurden die Patienten in Katego-
rien eingestuft und vor Ort behandelt. Anschließend 
mussten fünf Patienten zur weiteren Behandlung in 
Krankenhäuser transportiert werden.

Die Feuerwehr Essen bedankt sich bei allen betei-
ligten Einsatzkräften und dem Sanitätsdienst für die 
gute Zusammenarbeit und schnelle Reaktion.

Wir möchten die Teilnehmer und die Bevölkerung auf 
die Gefahren von Pflanzen wie der Bärenklau hinwei-
sen und raten zur Vorsicht beim Kontakt mit unbe-
kannten Pflanzen.
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Hautreaktion durch Bärenklau
Warnung 
vor dem Bärenklau
Münster (NRW) Der Riesen-Bärenklau wird bis zu 
vier Meter hoch und lässt sich durch seine weißen 
Dolden gut erkennen. Wer sie am Wegesrand ent-
deckt oder im eigenen Garten hat, sollte sich ihnen 
nicht ungeschützt nähern, rät das Amt für Grünflä-
chen, Umwelt und Nachhaltigkeit.

Besonders an Ufern und Wegesrändern verbrei-
tet
Mit der Bitte um Mithilfe wendet sich die Stadt insbe-
sondere an Landwirte, Kleingärtnerinnen und Klein-
gärtner sowie Grundstückseigentümerinnen und -ei-
gentümer. An den bebauten Abschnitten der Werse 
ist zudem die Unterstützung der Anliegerinnen und 
Anlieger notwendig. Diese Bereiche sind oftmals für 
die Mitarbeitenden des Tiefbauamtes nicht einsehbar 
und zugänglich. 

Seit 2006 bekämpft das Amt für Grünflächen, Umwelt 
und Nachhaltigkeit gemeinsam mit dem städtischen 
Tiefbauamt die Herkulesstaude. Arbeitsgrundlage ist 
eine Karte, die das Amt kontinuierlich fortschreibt. 
Verbreitungsschwerpunkte sind die Ufer von Angel, 
Werse und Aa sowie Straßen- und Wegränder. Zwar 
ist der Riesen-Bärenklau aus Teilen des Stadtgebie-
tes wieder verschwunden. An anderen Stellen tau-
chen allerdings neue Pflanzen auf, meist im Umfeld 
bereits bekannter Vorkommen.

Vor der Samenreife bekämpfen
Wichtig ist, dass die Pflanzen nicht zur Samenreife 
kommen. Wenn sie nicht zu groß sind, können sie 
ausgestochen werden. Ist dies nicht mehr möglich, 
sollte zumindest der Blütenstand kurz vor der Sa-
menreife entfernt und im Restmüll entsorgt werden, 
empfiehlt das Grünflächenamt. Auf dem Kompost 
können sich durch Nachreifen noch Samen ausbil-
den.
Bei den Arbeiten ist auf jeden Fall Vorsicht gebo-
ten: Das Grünflächenamt empfiehlt das Tragen von 
Handschuhen. Arme und Beine sollten bedeckt sein, 
und es sollte nicht in der Sonne gearbeitet werden.
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